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«u Beginn des dritten Kriegsjahres beschäftigt sich
px  von ©minner im „Bankarchiv" gewissermaßen mit
Bilanz der beiden Kriegsjahre. Genau wie einKauf»
,, hat danach jedes Land die Pflicht, zu gewissen

eine Art von Inventur aufzunehmen . Für das
lche Volk als Ganzes, so heißt es, gibt es mitten in
furchtbaren Kampfe gegen so viele Feinde keine»
licheren Zeitpunkt zur Aufstellung dieser Bilanz-

als den Beginn des dritten und doch
mi  Kriegsjahres . Der Verfasser weist dann

z ? daß wir in militärischer und auch in
mrfm gastlicher Beziehung mit der Inventur sehr zu-

ne! iicn sein können. An der Hand der bekannten
ßidt über das von uns besetzte Gebiet, die Kriegs»
Menen und die Kriegsbeute, über das Wachsen der
^schulden und Kriegslasten und über das Aufbringen

verdien fl Kriegsanleihen erfahren wir auch aus der Feder
cige in ,|(9 Fachmannes wie günstig wir dastehen, und wie

tDöbr ikchtigt die Erwartungen sind, mit denen wir in das
geeiqna ille Kriegsjahr eingetreten. Er erhebt dabei die Frage,
inend« «in England wohl einsehen werde, daß ein hochent-
: q " jjtltes Volk von 68 Millionen Menschen, das seit vierzig

■ Ären den Werken des Friedens lebte und um sein Da-
0 "E kämpft, unüberwindlich ist.

Ob über kurz oder lang diese Erkenntnis sich bei«n»
mGegnern durchringen wird, das wollen wir dahin»
W sein lasien. Wir vertrauen dabei auf unser gutes
wert, da» schließlich auch den Störrigsten unter unseren
vern zur Einsicht bringen wird. Was wir aber noch
erheben wollen, das find die Schlußworte des
anerschen Artikels, die namentlich für die gelten, die
,l«uben. daß Deutschland infolge der vielen gebrachten
jtm nach dem Kriege einer besonders schlimmen Zeit
ze-engehen werde. Herr Gwinner sagt zum Schluß:
.Gegenüber unseren eigenen, ebenso großen wie be»

chen Verlusten an Gut und Blut stellen wir die
unserer Bilanz ein : Deutsche Tüchtigkeit, deutsche

jjchaft, deutsche Tatkraft. Unser Volkseinkommen
, vor dem Kriege 40 Milliarden . Davon wird die
jung und Tilgung der Kriegskosten und die Heilung
negsschäden künftig den zehnten Teil beanspruchen,

linvissen aber auch, daß wir für einen Betrag von
«h als 4 Milliarden alljährlich Nahrungs - und Futter-

ianmiMd eingeführt haben, die wir bei noch besserer Nutzbar-
hung der deutschen Erde im Inlande gewinnen, dem
lande gegenüber ersparen können.

sirlaliH Wir wissen, daß wir im Gegensatz zu unseren samt-
Iren,Wen Gegnern ohne Staatsschuld in den Krieg ein^e-
tzljch Mien find, da der Ertrag der deutschen Staatsbahnen die

hjamtlast aller deutschen Staatsschulden überstieg. Wir
Gen, daß das deutsche Volk für die sozialen Aufgaben
mdem Kriege alljährlich einen größeren Betrag aUfge-

dahl siiicht hat als für das Heer. Wir wissen, daß in dem
- - «ilitaristischen" Deutschland die jährliche Belastung auf den

hps der Bevölkerung für Heer und Flotte weit geringer
»esen ist als in England oder in Frankreich."

Schweres haben wir in den letzten zwei Jahren durch-
achr, und wir haben wohl noch manches Schwere vor uns.

«r wir können ihm getrost entgegengeben, da wir
Gn, daß wir es ebenfalls überwinden werden. Zudem

, wir ja den Zukuuftstrost, daß es unserem deutschen
^ . Dolle möglich sein wird, infolge der ihm innewohnenden

r die Schäden dieses Kriegs zu heilen. Dieses Be-
. , M ößtsein wird uns dazu befähigen, die noch kommenden

Inbilden leichter zu ertragen . Wissen wir doch, daß sie
Ich! umsonst erduldet werden, da wir dadurch erst die

gibt«d? Bahn zur vollen Entwicklung aller unserer Elgen-
ijaften erhalten ! —'darf
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Deutsches Reich.
-st Hof und Gesellschaft. Der Für st zu Dohna»

chl o b i t t e n ist nach fünftägiger Erkrankung an Lungen-
Wndung in Wilna gestorben.

+ Heer und Flotte . Der Enkel des Altreichskanzlers
ich Otto v. Bismarck ist als Fähnrich bei den Gardes
Corps eingestellt.
+ 3ns Herrenhaus berufen wurde auf Präsentation
Stadt Münster i. Wests, deren Oberbürgermeister

'«ckmann.
4- Eine Erhebung über den Viehbestand find»t

ch Anordnungen des preußischen Landwirtschaftsministers
nael> 1. September statt.
bis . + Oie Leitung der preußischen Landesfieischfkelle.

> lin, 23. August. Zu einer Notiz der „Köln. Ztg ."

Dad

L, auyuit . uti
''teffenb Neubesetzung der leitenden Posten in der Reichs

Landesfleischstelle wird berichtigend bemerkt, daß der
Mcstaatssekretär Goeppert die Leitung der noch einzu»

Hunden preußischen Landesfleischstelle übernehmen wird,
über die Person seines Nachfolgers in der Reichs»

P’läftefle noch keine Bestimmung getroffen ist. Die dar»
«kr verbraie-e>>MiN»il»nri ist Iinrickiiki. (W. T.-B.)

n

verbreitete Mitteilung ist unrichtig.
+ Die Haupkverhandlung des Oberkriegsgerichts

!, üen Liebknecht. Berlin, 23. August. In dem Verfahren
Kan Liebknecht begann heute 9 Uhr morgens im

.slliiäraericbtsaebäude in der Lebrter Straße die ober-^Mlk'.'"">rgerichtsgebäude in der Lehrter Straße die ober-
^ «8sgerichtliche Hauptverhandlung . Das Gericht ist besetzt

einem Fregattenkapitän als Vorsitzenden, einem Ober-rst-l

kriegsgerichtsrat, der die Verhandlung leitet, einem wei¬
teren richterlichen Militärjustizbeamten , zwei Majoren,
einem Hauptmann und einem Oberleutnant . Dem An¬
geklagten steht als von ihm erwählter Verteidiger wieder
Rechtsanwalt Bracke aus Braunschweig zur Seite . Bei
Beginn der Sitzung beantragte der Vertreter der Anklage
den Ausschluß der Oeffentlichkeit wegen Gefährdung der
öffentlichen Ordnung, insbesondere der Staatssicherheit und
wegen Gefährdung militärischer Interessen . Diesem An¬
trags wurde seitens des Gerichts stattgegeben. Die Ber¬
kundung des Urteils wird ebenso wie in der ersten Instanz
in öffentlicher Sitzung erfolgen. 1

Ausland.
-f- Der AUsnee amerikanische Botschafter zur politischen

Lage.
Wien, 23. August. Der amerikanische Botschafter

Penfield hat sich einem Mitarbeiter der „Neuen Freien
Presse" gegenüber über die politische Lage geäußert, wobei
er erklärte, der Krieg sei auf einem Höhepunkt angelangt,
der kaum mehr überschritten werden könne. Kämpfe wie
die gegenwärtig geführten könnten in gleicher Heftigkeit
nicht viel länger fortgesetzt werden, sondern müßten in
absehbarer Zeit zu einer Atempause führen. Er sei der
Ansicht, daß öieje Unterbrechung der Kampftätigkeit
dann von den dem Frieden geneigten Gruppen , die in allen
Staaten immer mehr erstarkten, dazu benützt werden
würde, Mittel und Wege zur Herbeiführung des Friedens
zu finden. Nach nüchterner Beurteilung der Kriegslage
dürfe man hoffen, daß der Krieg in nicht allzu ferner
Zeit seinem Ende entgegengehen werde. Der Botschafter
ist überzeugt, daß die österreichisch-ungarische Monarchie
die furchtbare Kraftprobe in voller Unversehrtheit über¬
stehen werde ; freilich würde in wirtschaftlicher Beziehung
ungeheuer viel zu schaffen sein, um die durch den Krieg
geschlagenen Wunden zu heile». Dies fei jedoch eine
Frage, die nicht von der Monarchie allein, sondern von
ganz Europa zu lösen sei.

Griechenlands Haltung . — Ministerrat in Rom.
Bern, 23. August. Einer Meldung des Mailänder

„Secolo" aus Athen zufolge sollen die griechischen Militär¬
behörden erneut strenge Anweisungen an die bei Serres
stehenden Truppen gegeben haben, wonach sie sich zurück¬
ziehen und jeden Konflikt vermeiden sollen.

Heute nachmittag um 4 Uhr findet in Rom ein
Ministerrat statt, welchem, dem „Secolo " zufolge, nach
der Landung italienischer Truppen in Saloniki vom
internationalen Gesichtspunkte aus hohe Bedeutung bei-
gemeffen wird. — Jedenfalls , weil die nun in Saloniki
gelandeten Italiener auch mit deutschen Truppen Zu¬
sammenstößen werden.

Flotten , die Saloniki nicht erreichten.
Unsere Anterseebooterfolge im Mittelmeer.

Bon unserem Marine -Mitarbeiter.
Seit rund zehn Monaten trafen die Entente -Mächte

Borbereitrcngen für den Balkanfeldzug , die Saloniki-
erpedition oder die „Befreiung Salonikis ", wie man die
Komödie eben nennen will, welche die Alliierten in dieser
Zeit in Griechenland aufführten . Und dabei bandelte es

«leine politische Tlachrichken. T
Kürzlich im holländischen Hafen Vlaardingen eingetroffene

Schisse meldeten, daß wieder in großer AnzahlF i scher sa h r -
zeuge nach England aufgebracht  werden.

-l- Die schwedische Polizei hat zwei Brüder Ekholm verhaftet,
einen in Lutea, den anderen, der 17 Jahre als Kapitän in Baku
gewesen und jetzt Dolmetscher des russischen Konsulats in Hapa-
randa war, in Haparanda. Beide Brüder find der Handels»
spionage  für eine fremde Regierung deutschen Erzdampsern
gegenüber verdächtig.

Wie aus Rotterdam gemeldet wird, ist der bisher in Rußland
tätige französische General Pau von dort in Havre eingetroffen und
sofort nach Paris weitergereist, um an dem gr oß en Kr i eg s -
rat der Entente  am 25. August in Paris teilzunehmen.

+ „Petit Paristen" gibt eine Unterredung mit dem kan ad «,
schen Kriegsmintster Hughes  wieder, wonach dieser 1913
bei einem Besuch in Verdun den dortigen französischen Offizieren
sür den Kriegsfall mit Deutschland di« Entsendung von 30 000 Ka¬
nadiern in Aussicht gestellt habe.

-t- Wie der „Nieuwe Rotterdamsche Courant" aus London
berichtet, erklärte der Staatssekretär für Irland Duke kürzlich im
englischen Uuterhause, daß die Regierung den General Maxwell
aus Irland adberufen wolle.

+ Der Londoner„Times" zufolge sollen aus Befehl der bri¬
tischen Admiralität in London alle Juwelen verkauft worden sein,
die sich in den beschlagnahmten Poftsäcken der holländi¬
schen Dampfer „Nieuw Amsterdam", „Frisia" und „Noordam"
befunden hatten, hauptsächlich ungefaßte Diamanten und andere
Edelsteine.

-st Einer Reuter-Meldung zufolge veröffentlichte das letzte
britische Amtsblatt die Namen von 38 Firmen in Holland
und Holländisch-Ostindien, mit welchen der Handel verboten ist.

-st Die Kopenhagen« „Berlingske Tidende" meldet aus Peters¬
burg: Der russische Finanzminister Bark sei aus dem Hauptquar¬
tier zurückgekehrt, wo der Zar seinem Gericht über die im Aus¬
lande aufgenommenenAnleihen zugestimmt habe. In dem Bericht
werde mitgeteill, daß in Italien, Japan, Norwegen und Schweden-
insgesamt eine Milliarde Rubel an russischen Anleihen unter¬
gebracht würden, die zur Bezahlung von Kriegslieferungen ver
wendet werden fallen.

14. Jahrgang,

sich bei den Vorbereitungen zu dem Unternehmen lediglich
um eine überseeische Expedition, d. h. Transport von
Truppen und Kriegsmaterial , durch Seemächte wie Eng¬
land und Frankreich, die für eine solche in der ganzen
Welt stets als schlagfertig galten . Wie außerordentlich
aber der Seetransport zu diesem Unternehme» gelähmt
wurde , das zeigen die den Alliierten durch Unterseeboote
zugefügten Verluste, trotzdem nur selten Ladung und
Reiseziel der im Mittelmeer versenkten feindlichen Hilfs¬
kreuzer und Transportdampfer gemeldet wurde. Unsere
Zusammenstellung kann zwar keinen Anspruch auf Voll¬
ständigkeit machen, um so weniger als anzunehmen ist.
daß auch außerhalb der Mittelmeergewässer eine Reihe
von Transport - und sonstigen Schiffen versenkt wurden,
die nach Saloniki bestimmt waren . Wohl aber läßt sich
daraus erkennen, daß die Unterseeboote ungemein tätig
waren , um den Alliierten jeglichen Abbruch zu tun.

Als erstes Opfer fiel ihnen der englische Dampfer
„Ramazan"  mit Kriegsmaterial in die Hände und
wurde zum Sinken gebracht. Das nächste war der 141106
Tonnen große englische Riesendampser
„Transsylvania " , der Truppen , Munition
und Kriegsmaterial an Bord hatte ; die Zahl der
Geretteten ist nicht bekannt geworden. Ihm folgte
der französische Dampfer „ Amiral - Ha-
melin"  mit einer vollständigen Abteilung fran-
zösischerFeldartillerie und 36 0 Pferden.
Auch über diesen Verlust fehlen Zahlenangaben von ge-
retteten Mannschaften.

Die größte Katastrophe war der durch Torpedierung
erfolgte Untergang des über 7000 Tonnen großen
englischen Dampfers „ M a r q u et  t e Er hatie
1000 Engländer (richtige weiße !), 5 00 Maul¬
tiere , Munition und Sanitätspersonal
an Bord . Nur 83 Mann wurden gerettet. Gar nur 53 Mann
wurden beim Untergang des französischen 600 0
Tonnen - Dampfers „Ealvado  s " gerettet, der 80V
Mann französische Kolonial -Truppen  an Bord hatte,
Unbekannt dagegen dlieven die Mcmnschaslszahlen des
versenkten englischen Hilfskreuzers „ Tara"
und der beiden großen englischen Transportdampfer
„Moorina " und „ California « ", welch letztere
Truppen , Kriegsmaterial und 500 Pferde nach dein Mittel¬
meer brachten. Auch der französische Hilfs-
kreuzer „ LaProvence ", ein großer Postdampfer,
batte bei seiner Versenkung auf der Fahrt nach Saloniki
1800 Mann Truppen  an Bord , von denen 1100
ums Leben kamen. Während so ein Transportdampfer
nach dem anderen versenkt wurde, saßen die unglücklichen
Reste des Serbenheeres auf Korfu, und ihre edlen Be¬
schützer, die sie jetzt wieder als erstes Kanonenfutter an
die Front sandten , wußten keinen Rat , wie sie diese
weiter in Sicherheit bringen sollten, und verhandelten
Monde lang mit Griechenland üder den Bau einer Eisen¬
bahnlinie . So unsicher war das von den alliierten Flotten
„beherrschte" Mittelmeer geworden, in dem außer Teilen
der englischen die französische und italienische in ihrer
Gesamtheit vertreten waren.

Aber auch der sonstige Material - und Ver-
pflegungsnachschub  nach Saloniki war und ist
fortgesetzt so empfindlich gestört, daß in England schon
manche Stimme laut wurde, welche die Aufgabe des
Abenteuers forderte. Im Verlauf von nur zwei Monaten zu
Beginn des Unternehmens wurden den Alliierten zehn
Kohlendampfer mit 35 130 Tonnen dieses Betriebsmaterials
für die verbündeten Flotten versenkt; ferner 3 Dampfer mii
13451 Tonnen Heizöl für denselben Zweck. Das bedeutete fast
völlige Lähmung der Bewegungsfreiheit der alliierten Flotten.
6 Transportdampfer hatten 22 236 Tonnen Stückgüter,
2 gegen 8000 Tonnen Munition, einer Automobile und Feld¬
lokomotiven und einer (aus Japan ) 5000 Tonnen Eisenbahn¬
schienen, Petroleum und Stückgüter für dar bunt zusammen¬
gewürfelte Expeditionsheer geladen. All dieser Nachschub
ging in den Fluten des Mittelmeers verloren, und es ge¬
hört nicht viel Phantasie dazu, um sich die Zustände aus¬
zumalen , die zeitweise bis zu völliger Verwirrung das
Etappenwesen beherrschten, weil eben die verbündeten
Riesenflotten einem dagegen verschwindenden Häuflein
Unterseeboote auch das Aegäifche Meer, geschweige denn
das gesamte Mittelmeer nicht beherrschen können. Man
wird daher auch das Zaudern Sarrails begreiflich finden,
mit der kostbaren Munition so verschwenderisch zu hausen
wie seine Landsleute und ihre Verbündeten an den anderen
großen Fronten . _

Von den Kriegsschauplätzen.
-st Fortschritte in den Karpathen und aus dem Balkan.

Großes Hauptquartier , den 23. August 1916.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Zwischen Thiepvai und pozieres wurden die eng¬
lischen Angriffe vergeblich wiederholt. Nördlich von Ovil-
ters fanden während der Nacht Nahkämpfe statt. Oest-
lich des Foureaux -waldes , ebenso wie bei Maurepas
mißlangen feindliche Handgranatenunternehmungen . Die
Artillerien entwickeln fortgesetzt große Tätigkeit.

Südlich der Somme sind bei Estcöes kleine Graben¬
stücke, in denen sich die Franzosen vom 21. August her
noch hielten, gesäubert. 3 Offiziere, 143 Mann fielen
dabei als Gefangene in unsere Hand.

Rechts der Maas wiesen wir im Fleury -Abschnitt
feindliche Handgranatenangriffe ab. 3m Becgwatde fan¬
den sür uns günstige kleinere 3nfaa »eriegesech»e statt.



L v » st sicher Kriegsschauplatz.
Dom Meere bis zu oen Karpathen keine besonderen

Ereignisse.
An, Gebirge erweiterten wir den Besitz der Stara»

Wipczyua durch Erstürmung neuer feinvlicherSieNuuge »,
machten 200 Gefangene (darunter einen Bataillonsstab ),
erbeuteten 2 Maschinengewehre und wiesen Gegenangriffe
ob . Beiderseits des Lzaruy -Lzereinosz hatten die russischen
Wiedereroberungsoersuche keinerlei Erfolg.

Balkan - Kriegsschauplatz.
Die Säuberung des Hohengelänües westlich des

Vstrovo -Sees hat gute Fortschritte gemacht. Wieder¬
holte serbische Vorstöße im riloglena -Gebiet sind abge»
wiesen . ^ ^

Oberste Heeresleitung . (W. T.-B .)
-ff weiteres zur englischen Schlappe in der Nordsee.

Berlin . 23. August . (Amtlich.) Die britische Admi-
ralität hat die deutsche amtliche Meldung , daß ein eng.
lisches Linienschiff am 19. August durch eines unserer
Unterseeboote beschädigt worden sei, als unrichtig be.
zeichnet . Auf Grund der inzwischen eingegangenen Meldung
des betreffenden Unterseebootes wird folgendes bekannt-«egeben:»Das Unterseeboot traf am 19,August in derlbenbdämmerung einen aus Schlachtschiffen und Panzer»
kreuzern bestehenden Teil der englischen Flotte , der von
einer größeren Zahl von kleinen Kreuzern und Zerstörer»
umgeben war . Es gelang , auf die Schlachtschiffe
zu Schuß zu kommen . Das O-Boot fuhr hierbei halb,
überflutet . Auf dem Turm standen drei Offiziere. Nach dem
Auftreffen des Torpedos erhob sich am hinteren Schornstein
des letzten Linienschiffes  eine etwa 20 Meter
breite und 40 Meter hohe Feuersäule , in der der
hintere Schornstein weißglühend  erkennbar
war und die etwa eine Minute stehenblieb . Gleichzeitig
erfolgte ein heftiger Ausbruch von Kessel»
d a m-p f. Nach Verschwinden der Feuererscheinung war
nur noch der Rumpf des Schiffes ohne
Schornsteine und Masten  zu sehen, während von
den Nachbarschiffen noch die volle Silhouette erkennbar
war . Der Kommandant hatte den Eindruck, daß der
Torpedotreffer — abgesehen von einer schweren Verletzung
der Kesselanlagen — einen großen Oelbrand  ver¬
ursacht hatte . Vorstehendes ist übereinstimmend von den
Offizieren des Unterseebootes beobachtet worden . Danach
ist das englische Schlachtschiff  durch den Angriff
des O-Bootes zum mindesten schwer beschädigt
worden . (W . T .-B .)

London , 22. August . Meldung des Reuterschen Bu»
reaus . (Amtlich .) Die Admiralität gibt bekannt : Das
Unterseeboot „L 23" ist aus der Nordsee zurückgekehrt
und berichtet , daß es am 19. August morgens auf ein
deutsches Schlachtschiff von der Nassau-
Klasse  einen erfolgreichen Torpedoangriff gemacht hat.
Der Kommandant des Unterseeboots berichtet , während
das Schiff von fünf Zerstörern in beschädigtem Zustande
nach dem Hafen zurückgeleitet wurde , habe er wieder an-
gegriffen und mit einem zweiten Torpedo getroffen . Er
glaube , daß das Schiff gesunken sei. Es erübrigt sich
festzustellen , daß die bereits widersprochene und heute
wiederholte amtliche Berliner Meldung , wonach am
Sonnabend ein britischer Zerstörer versenkt und ein bri¬
tisches Schlachtschiff beschädigt worden sei, gänzlich unbe¬
gründet ist.

Die Meldung  der britischen Admiralität über An¬
griffe de» englischen Unterseebootes »E 23" auf ein deut¬
sches Linienschiff der Nassau -Klasse am 19. August i st
insofern zutreffend,  als S . M . S . „Westfalen"
von dem Unterseeboot bei seinem ersten Angriff getroffen,
ab «r so leicht beschädigt  wurde , daß das Schi ff
g « f e ch t s . und manövrierfähig geblieben
ist . „Westfalen " wird in kürzester Zeit wieder
voll verwendungsbereit  sein . Es ist auch richtig,
daß das feindliche Unterseeboot nochmals auf das Schiff
zu Schuß kam. Der Torpedo ging jedoch fehl.

(W. T .-B .)
-ff Erhöhte Tätigkeit der Italiener bei valona.

Wien , 23. August . Amtlich wird verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Westlich von M o l d a w a erstürmten deutsche Truppen
eine weitere Infanteriestellung der Russen, wobei sie 200
Mann und 2 Maschinengewehre einbrachten . Bei Za die
wurden russische Vorstöße abgeschlagen . Im Gebiet
des Kukuk stehendes Gefecht.  Weiter nördlich
bei geringerer Kampftätigkeit und völlig unveränderter Lage
keine besonderen Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der k ü st e n l ü n d i s che n Front  unterhielt die

feindliche Artillerie gegen einzelne Räume zeitweise ein
lebhafteres Feuer . Die italienischen Flieger entfalteten
rege Tätigkeit . Bei W o che i n » F e i st r i tz fiel ein
Doppeldecker in unsere Hände ; die Insassen wurden ge-
faugengenoiniuen . I » Tirol brachte uns eine Unterneh.
N' uug an der Fleimstal - Front  80 unverwundete
Gefangene und 2 Maschinengewehre ein . "

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Iin Raume oon Balona entwickelt der

Feind erhöhte Tätigkeit.  Eines unserer K a ni pf-
f l u g z e u g e schoß iin Kampf mit 4 Farniandoppeldeckern
zwei ab . Einer liegt nächst der Skumbi - Mündung , der
zweite stürzte ins Meer und wurde von ei»em jeinülichen
Zerstörer geborgen.
-ff Die Niederlage des Sarrail -Heeres an der Struma.

Sofia , 2£. August . Bericht des Hauptquaitiers . An
der Struma brachten wir den Gegner am 21. eine Nieder-
läge bei. Dieser rettete sich durch die Flucht auf das
rechte Ufer. Das ganze Gelände  in der Umgebung
der Dörfer Enikeuy , Mevolen und Topalooo ist mit
feindlichen Leichen bedeckt.  Wir haben bisher
mehr als 400 Leichen, darunter mehrere Offiziere , gezählt.
Wir erbeuteten  8 Maschinengewehre , eine Menge Ge¬
wehre , Granaten , Artilleriematerial , Wagen usw. 190
unverwundete Gefangene — darunter 4 Ö,fiziere — und
60 verwundete Gefangene blieben in unserer Hand . (Eine
große Menge Ausrüstungsgegenstünde , die das Schlacht-
feld bedeckten, bezeugt die vollständige Niederlage
des Feindes . Ein Zug feindlicher Kanal-
lerie,  der durch ein geschicktes Manöver unserer
Kavallerie in das Feuer unserer Infanterie
gelockt wurde , wurde buch st üblich vernichtet.
Aussagen von Gefangenen bestätigen , daß außer der
B r i g a d e B r o t i e r ein  e n g l i sch e s N e g i m e n t
in diesen Gegenden operierte . Angriffe,  die die
Franzosen seit zehn Tagen gegen unsere Stellungen süd-
lich und westlich des Dojran - Sees  durchführten , find
vollständig gescheitert.  Dieser Umstand ließ
vermutlich den Generalstab des Generals Sarrail die
Einnahme von Punkten melden , die immer in der Ge-
walt der Franzosen waren , wie es der Fall ist mit dem
Bahnhof von Dojran und im Dorfe Doloudjeli , das vom
Feinde verlassen ist. Unsere Truppen begruben 30 tote
Franzosen auf dem rechten Vardar -Ufer. Im Laufe eines
Angriffes in der Umgegend von Rayadagn  nahmen
wir eine feindliche Abteilung gefangen und erbeuteten
1 Maschinengewehr . Die Franzosen ließen 70 Tote aus
dem Gelände . Der rechte Flügel setzt seine Operatio-
nen fort.
-ff Die Landung von italienischen Truppen in Saloniki.

Bern , 22. August . Wie der Pariser „Matin " aus
Saloniki meldet , wurden bisher über 20 000 Italiener
ausgeschifft . Die Truppen stehen unter dem Oberbefehl
des Generals Petiti.

-ff versenkt!
London , 22. August . „Lloyds " melden : Der italie¬

nische Dampfer „Erix " und der italienische Segler „Dia"
sind versenkt worden.

-ff Wieder ein deutscher Dampfer widerrechtlich
ausgebracht!

Lulea , 23. August . Das Blatt »Norrskensflamman*
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meldet , daß der deutsche Dampfer „Besterro " am
18. August von einem ru ssisch e n U n t erse  e b o o t
zwei Distanzminuten innerhalb der schwedischen Hoheits-
gewäffer in der Nähe von Hudiksvall , wo er vor Anker
lag, aufgebracht und nach Abo geführt wurde.

LoKaies und knnWiellv.
herborn . den 24 . August 1916.

— Einschränkung des Briefverkehrs nach dem nicht-
feindlichen Auslande . Zur zweckentsprechenden Durch¬
führung der während des Krieges notwendigen mili¬
tärischen Ueberwachung des Nachrichtenverkehrs mit dem
Ausland ist es erforderlich , daß der Brieftext der offen
aufzuliefernden Privatbriefe nach dem n i ch t feind¬
lichen Ausland,  mit Ausnahme der besetzten Teile
Belgiens und Russisch -Polens , gleichviel , ob die Briefe
in deutscher oder in einer für den Briefverkehr nach dem
Auslande gestatteten fremden Sprache abgefaßt sind.

s nicht über zwei Vogenseiten gewöhnlichen Vrst!
> (Quart ) hinausgeht . Die Briefe dürfen keine ■
I enthalten , in denen sich Nachrichten befinden , sj°

ferner in deutlicher , ohne weiteres gut lesbarer
mit nicht zu engem Zeilenabstande geschrieben st
dürfen keine Schriftzeilen über Schriftzeilen einer
Richtung quer hinweglaufen . Bei Geschäftsbriefs

j wenn sie im übrigen den vorstehenden Bedingun"
s sprechen , der Inhalt den Rauin von zwei ijw

überschreiten und die Beifügung von Rechnungen^
- Verzeichnissen und dergleichen geschäftlichen Anst,,
! folgen . Zur Verpackung der Briefe nach dem

dürfen nur Umschläge verwendet werden , die QJ
einfachen  Papier - oder Stoffloge,  o [|0
Futtereinlage aus Seidenpapier oder anderen i
bergestellt sind . Bei Briefen , die den angegeben,
forderungen nicht entsprechen , müssen die Absender
rechnen , daß sie infolge der Erschwerung des Prjjl
geschäfts mit mehrwöchiger Verspätung am Bestie
orte eintreffen . Bei dieser Gelegenheit wird ta,
darauf hinaewiesen , daß der Abfluß der nach
lande aerichtetn Briefsendungen sich naturgeiM
regelmäßiger und pünktlicher gestalten wird , je
die Zahl der zu bearbeitenden Sendungen ist
daher wünschenswert , daß die Zahl der Privatbri
dem nichtstindlichen Auslande auf das unabweis!
dürfnis beschränkt werde.

t) Frankfurt a . 7N., 23 . August . Der im
Rödelheim wohnende Zigarrenhändler Ohler
hörte in der Montagnacht auf dem Flur seines
zwei Personen leise miteinander sprechen . Er
die ,Flurtür und aab , ohne sich näher zu verg.

' zwei Revolverschüsse ab , die einen jungen Mann
sicht sehr schwer verletzten . Der Täter hatte ^
Einbrecher vor sich zu haben , mußte aber jetzt i £Wlöijn*n'
deckung machen , daß er einen jungen Kaufmann
ein junges Mädchen nach Hause begleitete , in sieben"
niedergeschossen hatte.

t ) Frankfurt a . TN .. 23 . August . (Die bösen
grauen .) In der Taunusanlage , dem Hauptfamm>
der Frankfurter Kindermädchen mit ihren kleinen
befohlenen , trug sich ein vielbelachtes VorkommnisD ^ -k"
Drei Kindermädchen hatten mit gegenseitigem EephM
und einigen wackeren Feldgrauen der 81er so oie( jii cr'
daß sie darob die in den Wagen liegenden kleinen!
ganz vergaßen . Den Umstand machte sich ein 8!
zunutze . Rasch vertauschte er die kleinen Kinder,
legte er in Wagen Nr . 2, Nr . 2 in Wagen 3 und
kam in den Wagen Nr . 1. Und ruhia schliefen die
in den fremden Wagen weiter . Mittlerweile tt®
Abend heranaenaht . Die Mädchen brachen die K
stunde schleunigst ab , jedes ergriff seinen Wage»
heim aing 's mit der — fremden Last . Daheim "
jede Mutter sofort , daß ein „Fremdling " ihr
ward . Großes Entsetzen , Krach mit den Mädchk«.
natürlich Stein und Bein abschworen und von *
wissen wollten . Ein Standverhör stellte sofort ^
mit den Sünderinnen beisammen gewesen nt jJutjtr t
Fernsprecher spielte . Bei Frau Dr . war auch eitiwflü sich
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Kind , und Frau Hauptmann hatte das Bübchen jS \' w 0 &
ru _t ._r_ its: . . . „

Oberlehrer in Gewahrsam . Die Kinderwagen ,aupW ^ h} ;j
der Bettina - in die Rhein - und in die Mainstraße . *■ w
einer halben Stunde war alles wieder in Ordnung. Mer ko
Kindermädchen aber wollen nie , nie mehr mit Feldgm« N e b
plaudern . jiilein

t) Haffelbach , 23 . August . Bei einem BiehtrW l:i|9f n'
non Haffelbach nach Weilburg wurde der MetzgeM , ^ istun
Skrob aus Oder «backi non einem Stier angegriffen' HPy 1'e
mit den Körnern und Füßen derart bearbeitet , bafss *
nahezu bollnungstosem Zustande vom Platze geil, »Miesen
werden mußte . MKrieg!

t) Oaukerbach , 23 . August . Zur Erinnerung anMmenduii
Weltkrieg wurde im Schloßgarten ein Denkmal enljl Verhä
das die im hiesigen Lazarett weilenden BerwundekiWr Tag«
stiftet haben . Die Weiherede hielt der Leiter
zaretts , Dr . Stotz . - Der Fei er wohnten zahlreiche
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träumende Menlcven.
Roman von Dora Du kick er.

lN°chdr,ck Mitte)

Mörbe , dem es indiskret erschienen war , bei dieser
Besichtigung zugegen zu sein , hatte sich stillschweigend
entfernt.

Der Direktor , der die Blätter kannte , hatte sich in der
Hoffnung empfohlen , die gnädige Frau später in seinem
Zimmer empfangen zu können.

Helene war allein mit Mewes zurückgeblieben.
Er schlug zwei große , graue Pappdeckel auseinander

und wies auf eine Reihe , aufs feinste in Aquarellfarbe
ausgeführter Blätter , eine bunte Fülle von originellen
Ornamenten , stilisierten Blumen - und Fruchtkompositionen,
prachtvoll erdachte und verwendete Motive darbietend.
Ganz obenauf -lag eine wunderfeine Komposition für einen
eidenen Wandbehang , Glyzinien auf weißem Grunde,
steich darunter ein Blatt in phantastischer Zusammen»
tellung : blaßlila Hyazinthen mit schwarzen, golddurch»
fickten Florbändern.

Mewes hatte Helene einen Stuhl an den Tisch ge»
schoben. Er stand hinter ihr , um mit ihr zugleich die
Blätter nochmals durchzusehen , die ihm so hohen Genußbereiteten.

So konnte er nichts davon bemerken , daß Frau von
Lerfch gleich beim Anblick der Hyazinthen und Glyzinien
von ttefer Bewegung ergriffen worden war und die
Blätter mit bebenden Fingern umspannt hielt , daß ihr
Auge leuchtete und flammte , bis sich langsam , ganz lang»
sam ein Flor , wie von verhaltenen Tränen , darüber»
-ulegen begann.

Als sie völlig stumm blieb , sagte Mewes:
»Habe ich zuviel gesagt , gnädige Frau ?"
Sie schüttelte den Kopf , noch immer schweigsam, und

blätterte fort , bis sie auf einmal fühlte , daß es mit ihrer
Selbstbeherrschung zu Ende ging.

Sie stand hastig auf . Schlug die grauen Pappen
über den Blättern zusammen und sagte abgewandten
Kopfe» : .

! -Aehr schön. Wunderschön . Ich möchte die Blätter
mit Muße arischen dürfen . Wollen Sie mir , bitte Herr
Mewes , die Mappe zusammenpacken lassen ? Mörbe kann
sie an den Wagen bringen ."

Mewes war sichtlich enttäuscht.
Er hatte auf eine eingehende Rücksprache mit Frau

von Lerfch, von deren feinem Kunstgeschmack er viel gehört
hatte , gerechnet . Auf ihre strikte Order , die Matter um
jeden Preis anzukaufen.

»Und die Antwort ?" fragte er zögernd.
»Wir sprechen noch darüber ." sagte Helene ausweichend,

indem sie ihre langen Handschuhe aus weichem grauen
Leder zuknöpfte.

Mewes verbeugte sich erregt und erzürnt . Wenn Herr
von Loewengard erst wieder am Ruder saß. wer weiß
ob dann der Handel nicht ganz in die Brüche ging Un-
berechenbar , wie der Mann in seinen Entschlüssen war.

Da dem Enttäuschten aber weder eine andere Wahl,
noch aber ein Machtwort blieb, verschnürte er selbst still¬
schweigend die grauen Kartons und ließ sie durch den
kleinen Invaliden , der vor der Tür des Zeichensaals ge¬
wartet hatte , an den Wagen hinunterbringen , in dem Frau
von Lerfch wartend faß , angelegentlich das Gegenüber
der lauten Straße musternd.

19. Kapitel.

Schon dreimal zwischen Morgen und Mittag hatte
Edgar bei Loewengard Vorgesprächen. Immer hatte man
ihn abschlägig beschieden. Herr von Loewengard war
nicht anwesend oder nicht zu sprechen gewesen , wichtiger
geschäftlicher Konferenzen halber . Endlich am späten
Nachmittag war er angenommen worden , mit dem Be-
deuten . Herr von Loewengard würde in etwa zehn Mi.
nuten zu seiner Verfügung sein.

Edgar war in Zivil gekommen , gänzlich durchnäßt,
klappernd vor Frost und Erregung . In den Sttaßen
peitschte der Novembersturm den Regen nach allen Rich-
tungen der Windrose hin . Ein förmliches Chaos war aus-
gebrochen . Es pfiff und fauste in den Telephondrähten
und den Windfängen . Wie Spielzeug trieb der regennasse
Sturm die Menschen vor sich her . Die Fahnen - und
Ialousiestangen kreischten mißtönig und laut . Putz und
Schindeln fielen mit lautem Geprassel auf die Straße . Die
gelben Scheiben der messinanen Barbierbecken raffelten

klappernd ln ihren Haltern und schienen jeden AnM . als sic
bereit , auf das Pflaster zu stürzen . I Edgar

Als Edgar beim rastlosen Hin - und HerlaufeiI . tstm . i
das kleine Zimmer , in dem er auf Loewengard t» Er zog
an dem Spiegelglas oorüberkam , blieb er erfchrecktMl Ueber

Mein Gott , wie sah er aus I Den Hut noch ihm
Kopf , von dem der angesammelte Regen unaiM In best
niedertropfte . Der hohe , steife Kragen weich uniWhrener 2
geworden , die Hemdbrust zerknüllt . Darüber hi«st"aiierl
lange lila Selbstbinder wie eine fahle mißfarbenes «n Sie i
herab . ^ 'Öen, wer

Der jungff Offizier hatte , mechanisch zugreife^ ° werden
morgen den leichten Sommerüberzieher aus dem 6 'wer Sch«
genommen , der nun , vom Regen ganz durchtränkt die F
dunkle Flecke zeigte . rundes -

Er fühlte die Nässe durch den leichten 2W 1!®engarb
auf die Haut dringen . Erschauernd fuhr er zust Einen $
zog den nassen Ueberrock aus und hing ihn M starren
Stuhllehne . Auch den Hut legte er eilig ab unö>ud auch
nachlässig über das feuchte, eng am Kopf liegende «erBrust
Er dachte bei dem allem nichts als das eine: !>gsagte e
Loewengard dich retten können . Möglichkeit und' „Ich ko
haben , dich aus den Händen des Wucherers zu ®eiß aru
Weiter dachte er nicht. Was dahinter lag , wardst bewegen

Endlich öffnete sich die Tür . Ein Diener trat®  Sie bi
Schwelle und meldete : „Herr von Loewengard st ' '4 woand
den Herrn Leutnant zu empfangen ." , Edgar s

Er ließ den nassen Hut liegen , wo er lag, "" »Wo so
bei Loewengard ein . Der saß vor seinem mit $I ™Runen?
und Papieren bedeckten Schreibtisch und blickte bei
tritt des jungen Offiziers nur flüchtig auf.

„Sie haben sich heut schon dreimal vergebl«
bemüht , Herr von Lerfch, ich wollte Sie kein vier»
abweisen lassen. Was gibt es denn so Wichtiges',
Zeit Hab' ich nicht, ich mache Sie gleich daraus
sam ."

Loewengard hatte bei diesen Worten kaum au
sondern in einem Aktenhest geblättert -, das seit"
Aufmerksamkeit in Anspruch zu nehmen schien. '.

„Es handelt sich— Sie wissen — ich schrieb
nach Krefeld davon — es handelt sich um diese» ^ ‘ Zweite i
diesen Hund, " knirschte Edgar . Jr  3 ^nen,
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Loewengard zuckte die Achseln. „Und irb „ ^°ewen
Ihnen bereits aus Brüffet . daß rch kernen ^ Bosheit



U o die TOitofiPher der Familie Freiherr von
ii!«d Kreisrat non Werner . Freiherr non Nied-

den Schutz über das Denkmal.

guiw Mwkrefsenüe Zeitungsmelüuiigen.
^ogÄ .̂ , brachten vor kurzem die Mitteilung,

Aus dem Reiche.
Einige Ze!
duß in ge

iqenl pandorten schlachtreife Schweine in größerer Menge
^ula ^ ständen, aber nicht abgenommen würden . _&'g» • '{„gar die Behauptung aufgestellt, daß ein Teil

i«j ^Lz,weine als Folge der Nichtabnahme eingegangen
% Jß ô iem der letzte Teil der Nachricht eines Kommentarslaipn hier hnrfi hie einmntihfrei fpftneftelltenalso0 >̂varf »' seien hier doch die einwandfrei festgestellten

en F.W Len mitgeteilt. Die angeblich nicht abgenommenen
Benitz ßjf , bzw. die betreffenden Schweinebestände waren
enb erl Rotlauf befallen, dem eine Anzahl der Schweine„nd iünaere Tiere, jum Ooker aelallen lind'Brfe '/kreise und jüngere Tiere, zum Opfer gefallen sind.
Hm in den Zeitungsnachrichten gebrachten Zahlen sind ein»

u t
^ «ollauf befallene Schweine im Interesse' . . .. iXi morhori Pr?v»rt ö r

. . '”4 der Luft gegriffen und entsprechen in ihrer Höhe
beloii annähernd der Wirklichkeit, da der tatsächliche

' a^ M .» /.lückltcherweise nur einen geringen Bruchteil des
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^ ruft glücklicherweise nur einen geringen Bruchteil des
'M >, betreffenden Nachrichten angegebenen darstellt. Daß
>° .. ."«)(" tIau{ befallene Schweine im Interesse der Volks»

' l!,eit nicht abgenommen werden können, ist selbst-
endlich, daß aber jemand glauben kann, daß gesunde
,,jne die doch für den Besitzer selbst einen sehr großen
daben. deshalb zugrunde gehen müssen, weil sie
/bgenommen werden, ist gänzlich unverständlich.

L eht Margarine für den Winter . Wenn sich auch
die zukünftige Gestaltung der Dinge nur mit Vor-

-twas sagen läßt, da die Verhältnisse der Einfuör
mit Bestimmtheit vorauszusehen sind, so darf sick

» wie die „Dtsch. Tgsz." hört, der Kriegsausschuß für
«iliche und tierische Fette der Hoffnung hingeben, im
k,»r die Mengen für die Margarineproduktion erhöhen
,iinnen. was um so notwendiger ist, als man dann
/jeder verminderten Butterproduktion zu Hilfe kommen
i Es ist vorgesehen, daß im Winter möglichst um-
^reich Margarine geliefert wird, um dann im nächsten
tj flhr mit der Produktion wieder heruntergehen zu
L  Der Kriegsausschuß hat selbst die Preise für die
narine festgesetzt und mußte dementsprechend die

I für die Rohstoffe, die die Margarineindustrie
% auf einer bestimmten Höhe maximal halten.

Höhe beträgt zurzeit rund 350 Jt  für den Doppel»
„ier.
AeneralfeldmarschoN tzindenburg als Sriegspate.
ikmlfeldmarschallHindenburg hat die Kriegspatenschalt
zehn ostpreußische Kriegswaisen übernommen . Er

„,e zu diesem Zweck 3000 Jl,  die ihm von einem
Ligsberger Kaufmann anläßlich seines 50 jährigen
Wrdienstjubiläums zur Verfügung gestellt wurden,
sollen mit dem Gelde Versicherungen bei der Ost»
ihjschen Kriegswaisenversicherung abgeschlossen werden.
0hne Eier keine Zuckerkarten . Das Bürgermeister»
der Baoischen Stadt Furtwangen sieht sich veranlaßt,
mit folgender Warnung an die Einwohnerschaft zu

moen: „Trotz wiederholter Aufforderung durch die
Mfer sowie durch die Polizei hat ein Teil der Em¬
mer niit großer Hühnerzahl noch keine oder nur sehr

unige Eier abgeliefert. Auch die Selbstver-
[oiger haben keinen Anspruch , mehr Eier
«ick ich zu gebrauchen , als der sonstigen
fiMoh n erschüft zustehen.  Von der nächsten

. Mausgabe ab werden wir allen diejenigen Familien,
Hi«« „jj, dieser unserer letzten Aufforderung nicht Folge

^ iiß  und die oorgeschriebenen Eier nicht abliefern,
ing. J ji/e rkartennichtmehrverabfolgen.  W e r
ldgm„ Nebenmenschen nichts abgeben will,

jiikein  Recht , von anderen etwas zu oer»
lugen." — Sehr richtigl

Stiftung eines Deutsch-Amerikaners . Der Groß»
»trielle William Edenborn in New Orleans (Nord-

", imika), ein geborener Plettenberger , hat seiner Vater-
M » eine Schenkung von 100 000 JH  mit der Bestimmung
geil«! »Wiesen, daß die Zinsen zur Unterstützung von bedürf»

Kriegerwaisen, verkrüppelten und erblindeten Kriegern
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imendung finden sollen.
Verhängnisvolles Kriegsspiel . In Düsseldorf hatten

Wr Tage mehrere Knaben, die sich mit Kriegsspielen
Wftigten , auch Unterstände und Schützengräben in
per Tiefe von etwa zwei Meter im Sande . gebaur.

islich eriolate ein Einsturz, wobei die Knaben ver»
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!e, als sich an Ihre Frau Tante zu wenden."
Edgar stampfte rasch und zornig mit dem Fuß aut.
.Nein, rii» !"
Er zögerte einen Augenblick und trat dann mii ficht.

« Ueberwindung rasch und dicht an Loewengarö
an, ihm die Hand auf den Arm legend.
In beschwörendemTon sagte er : „Sie sind ein weit»

ihrener Mann , Herr von Loewengard I Sie sind ein
«aller! Sie haben tausenderlei Beziehungen . Auch

eneWan Sie mir das Geld nicht selbst geben können oder
Een, werden Sie mir helfen können, es zu beschaffen!

eisend, e werden nicht schuld sein wollen an meinem Ruin —
em6 «mer Schande — sie trifft mich nicht allein — sie trifft
änkt,! »h die Frau Ihres Freundes — den Namen Ihres

rundes — den Namen der Frau , die Sie verehren.
Anz«!wengard !"
zuP Einen Augenblick ging eine rasche Bewegung durch

n üW«a starren Körper des reglos Dasitzenden. Gleich aber
> uni) >«d auch Helenes Absagebrief, den er körperlich auf
,endk«erBrust zu fühlen meinte, wieder vor seinen Augen, und
ine: «gsagte er:
und« „Ich kann Ihnen nicht helfen, Herr von Lersch, und
u Itff weiß auch keinen Ausweg, wenn Sie Giebel nicht etwa
das! «bewegen vermögen, sich auf Abzahlung einzulassen,

trat,«" «« Sjx pjeje bescheideneren Summen dann nach und
&(ei*«>h woanders aufnehmen könnten."

. Edgar schüttelte zornig abwehrend den Kopf,
g. «!! «Wo soll ich das Geld auch nur in kleinen Raten her-
nt ® «Minen ? Und was wäre gebessert? Ich würde mich
be» «Mer tiefer hineinreiten. Wieder Wucherzinsen bezahlen I

E so weiter — ohne Ende. Immer in der Todesangst
1# « °en, tno das Geld herbekommen — ohne Ende vor
lierte« Mach und öffentlicher Schande vielleicht zittern — 1
ig«- , !>n. ich muß und will jetzt heraus — oder —"
iifCr  schwieg und blickte starr vor sich hin , die zur

, N geballte Hand fest auf die Kante des Schreibtisches
am  Mtzt.
ei«' Nach einer Weile sagte er ironisch: „Einen Ausweg

J ?. Giebel mir großmütig in Aussicht gestellt: die erste
|also  zweitausendfünfhundert , am fälligen Termin,

st" „öweite Hälfte vier Wochen später gegen eine Gutschrift
" Ihnen."
>. ^ ewengard lächelte unmerklich, ein fatales Lächeln,

1,11 18 Bosheit und Bitterkeit gemischt.

schüttet wurden. Zwei Knaben im Alter von zebn dis
zwölf Jahren erstickten  und konnten nur als Leichen
geborgen werden. Ein dritter Knabe erlitt eine schwere
Kopfverletzung.

Tobessturz . Der vielerorts bekannte Komiker Bern¬
hard Mörbitz, der den Abend in bestem Humor bei
Freunden verlebt hatte, stürzte bei seiner Heimkehr in
Dresden drei Stockwerke tief in den Fahrjtuhljchacht und
blieb sofort tot.

Aus aller Dell.
Das freudigste Ertebuis der französischen Solbeten.

Eine jranzöjische Schützengrabenzeitung veranstaltete eme
Rundfrage, die lautete : „Welches Ereignis hat seit Aus¬
bruch des Krieges den französischen Soldaten die größte
Freude bereitet ?" Die Antworten auf diese Frage sind
charakteristisch genug und mögen die neugierige Redaktion
wenig befriedigt haben. Der grüßte Teil der Antworten
lautete : „Der Heimatsurlaub ". Der zweitgrößte Teil der
Antworten : „Die Erhöhung des Soldes auf 5 Sous täg¬
lich". Und nur ganz wenige Soldaten waren patriotisch
genug, ihre Freude über die Schlackt an der Marne zu
äußern, welche Antwort natürlich die Rundsrage einzig
und allein bezwecken sollte.

+ Zu der Explosion in einer englischen Munitions»
fabrik wurde im Unterhause vom Munitionsminister
Addison die Erklärung abgegeben, daß bisher 20 Leichen
geborgen worden seien. Wenn auch durch die Explosion
eine gewaltige Zerstörung angerichtet worden sei, so
seien die Verluste doch nicht so schwer, wie man zuerst
angenommen habe. — Na, na!

+ kapneger als englische Hafenarbeiter . Nach
der südafrikanischen „Volksstem" vom 21. Juli sollte am
12. August ein Bataillon von Kapnegern abreisen, das
auf Ersuchen der englischen Regierung in Kapstadt, Mossel»
bai und Port Elizabeth angeworben ist. Sie sind für
Hafenarbeiten in den Ländern der Entente  be¬
stimmt, um die englischen usw. Hafenarbeiter für den
Militärdienst freizumachen. Das Bataillon vom Kapgolf
steht unter militärischer Disziplin und unter dem Befehl
von weißen Offizieren und Unteroffizieren.

. Aus dem Gerichkssaal.
Der Fluch dev bösen Tat . Vor einigen Tagen wurde der

Amtsman» und Domänenpächter Bühner  aus S chö n l e i n a
im Sachsen-Altenburgischen wegen versuchter Verleitung zum Mein¬
eide zu einem Jahr Zuchthaus veruvteilt. Er hatte Brotgetreids
an Vieh versüttert und, als ein Strafverfahren in dieser Sache
gegen ihn anhängig war, seinen Verwalter zu bestimmen versucht
auszusagen, daß er nicht Weizen, sondern freigegebeneGerste ver¬
füttert habe. Der Verwalter war aber in der Verhandlung fest»
geblieben, so daß das Meineidsverfahren gegen Bohner eröffnet
wurde, das dann zu seiner Bestrafung führte. — Ein ähnlicher
Fall beschäftigte jetzt die Ferienstraskammer zu Glogau. Bei einem
wohlhabenden Bauerngutsbesitzer im Kreise Glogau erschien eines
Tages ein Gendarmeriewachtmeisterzur Revision und stellte fest,
daß der Bauer seine Pferde mit Brotgetreide fütterte. In der
Krippe der Pferde wurden noch Reste des Brotgetreides gesunden.
Das Schöffengericht, vor dem sich der Bauer zu verantworten hatte, sah
den Angeklagten für überführt an und verurteilte ihn zu einer Geld¬
strafe von 100 Mark. In der Verhandlung wurde sestgestellt, daß
der Berurteilte versucht halte, einen seiner Knechte, einen schwach¬
sinnigen Menschen, zu einer falschen Aussage zu verleiten. Er hatte
ihn veranlaßt, anzugeben, daß er nur einmal Roggen an die Pferd«
verfüttert habe. Daraufhin wurde gegen den Knecht ein Verjähren
eingeleitet, das aber wieder eingestellt werden mußte. In der Folge
wurde aber der Bauer unter Anklage wegen Verleitung zum
Meineide gestellt. Die ganze Anklage basierte im wesentlichen aus
der Aussage des Knechtes. Der Verteidiger bemühte sich daher,
diesen als unglaubwürdig hinzustellen. Dagegen bekundete ein
Sachverständiger, daß der Knecht wohl etwas beschränkt, daß aber
seinen Aussagen Glauben zu schenken sei. Das Gericht schloß sich
den Ausjührungen des Sachverständigen an und verurteilte den
Bauer im Sinne der Anklage zu einem Jahr Zuchthaus und drei
Jahren Ehrverlust

Bermilchtrs.
Die Insel der Toten . An der stiesiscken und däni¬

schen Küste ragen hier und da einfache Holzkreuze aus
dem sandigen Boden, manchmal mit Namen versehen,
manchmal nur mit der ergreifenden Inschrist „Ein unbe¬
kannter Seemann ". Seit Jahrtausenden wirft die Nord¬
see ihre Opfer an diesen Strand , und man weiß, daß das
Meer vis jetzt schon mehrere Hundert der Toten von
Skagerrak aus diese Küste geworfen hat . Nordsee—Mord¬
see. Die Geschichte weiß davon zu erzählen, daß hier ein

Dann sagte er : „Giebel tut mir wirklich zu viel Ehre
an — lieber Lersch. Mein Anteil am Geschäft ist denn
doch nicht ganz so groß, als der Ehrenmann sich's ein.
zubilden scheint. Wie gesagt, es muß bei meiner Weigerung
bleiben. Vielleicht schlagen Sie Giebel vor, sich statt meiner
von Frau von Lersch für die zweite Rate gutsagen zu
lassen."

Eisig erwiderte Edgar : „Ich muß Sie aufs dringendste
ersuchen, bei diesem Handel meine Tante endlich aus dem
Spiel zu lassen. Ich bin nicht gewillt, sie hineinzuziehen."

Gott, wie sentimental und unpraktisch, dachte Loewen-
gard, indem er schon wieder in seinen Akten blätterte.

„Giebel erwartet meine Antwort . Ich habe die Ehre,
Herr von Loewengard ."

Loewengard stand auf, ftoh. den lästigen Besucher
los zu sein, und begleitete ihn bis an die Tür feines
Arbeitszimmers.

„Lassen Sie sich zu keiner Torheit hinreißen, liebe,
Lersch, wenn Sie einen Rat von mir annehmen wollen.
Immer kalt Blut bewahren . Es gibt gewisse Dinge, di«
uns niemand wiedergibt, wenn wir sie um einen, viel¬
leicht ganz falschen. Ehrbegriff von uns tun ."

Edgar gab keine Antwort . Er sah auch die Hand
nicht, die Loewengard ihm entgegenstreckte. Er eilte ins
Vorzimmer, nahm seinen nassen Ueberzieher über dev
Arm, griff nach seinem noch immer feuchten Hut und
stürzte aus dem Haufe.

Loewengard sah ihm mit einem beinahe mitleidigen
Lächeln nach.

„Alles das um lumpige Fünftausend l Aber freilich,
bei ihm geht's um den bunten Rock und bei mir um
das - "

Er dachte den Satz nicht zu Ende und ging an de«
Schreibtisch zurück.

„Die Nürnberger hängen keinen, sie hätten ihn denn —
und ein Endchen gewitzter als dieser grüne Leutnant sind
wir ja Gott sei Dank immer noch." -

Als Edgar auf die Straße trat , schien sich der Sturm
gelegt zu haben. Rasch zog er seinen Ueberzieher av
und schritt in starkem Tempo aus , um sich zu erwärmen
und seiner Gedanken Herr zu werden. Bon Kindheit an
hakte schnelle Bewegung ihm den Kopf klargemacht.

Fortsetzung folgt.)

rwiger Kampf'der Elemente gegen Menffchen und Menschen-
hano tobt. Der Küste sind vorgelagert eine ganze Reihe
von Inseln und Jnselchen, die letzteren„Halligen" genannt.
Sie sind mitunter von ganz geringer Größe, melleicht
nur 600 Meter im Durchmesser und oienen dann einigen
Schafen als kümmerlicher Weideplatz. In der letzten Zeit
versucht man, dem Meere das von ihm verschlungene
Land wieder abzugewinnen und baut Dämme in das
Meer hinein, wobei di; Halligen als Stützpunkte benutzt
werden. Dadurch wird freilich die alte Romantik der
Inselbewohner , wie sie Biernatzki in seiner „Hastig" ge-
schildert hat, verschwinden, aber das Leben der Insel¬
bewohner wird wenigstens gegen die Wut des Meeres
geschützter sein. Zwischen den Inseln Föhr uud Nord-
strand liegt die kleine Hallig Habel. Aus ihr hat man
jetzt eine alte Totenstätte entdeckt, die das Meer aufge-
wühlt hat. Die Hallig wird zurzeit nur von 3 Personen
bewohnt, deren Vieh auf der Insel grast. Man
fand nun in der Nähe des Ufers eine ganze
Anzahl von menschlichen Gerippen, die in 3 Lagen
übereinandergeschichtet waren . Die ganze Anlage zeigte,
daß es nicht angeschwemmte Leichen bzw. deren Gebeine
sein konnten, sondern daß es sich um einen regelrecht an-
gelegten Friedhof aus alter Zeit handeln mutzte. Gegen
diese Annahme spricht auch nicht, daß Reste von Särgen
nicht zu finden waren , weil diese eben im Laufe der
Jahrhunderte verwitterten . Dagegen fand man in der
Nähe der Gebeine Backsteine, wie sie früher beim Bau
von Kirchen benutzt wurden. Die alte Ueberlieserung will
wissen, daß auch die kleine Hallig Habel einst ein blühendes
Kirchdorf war und mit der Mehrzahl der Einwohner durch
eine Sturmflut im vierzehnten Jahrhundert ins Meer ge-
ris en wurde. Man hat es also bei dem ausgefundenen
Totenfelde jedenfalls mit der Stätte des Gottesdienstes
und des Friedhofes aus jener längst vergangenen Zeit
zu tun.

Me HachFicHten.
Die „Deutschland" in der Keimet. ,

Bremen.  23 . August. Das Handelstauchboot
„Deutschland"  ist heule nachmittag vor der Weser¬
mündung geankert.  An Bord ist alles wohl.

*

Die „Deutschland" ist wieder bei uns ! Wir waren
unserer Sache sicher, denn das Meer ist tief und weit, und
die es wahrhaft beherrschen, über Wasser und unter
Wasser, das sind unsere deutschen Seeleute, mögen sie
auch gering an Zahl sein, zu schwach, um das englische
Gitter, das um Nordeuropa steht, niederzureißen. Deut¬
sche Tatkraft und deutscher Wagemut triumphieren in
diesen Tagen weithin über die Welt. Mitten in der
schwersten Stunde des Krieges haben wir eine friedliche
Tat vollbracht, die der Schiffahrt aller Länder für alle
Zeiten neue Bahnen weist.

Wir waren unserer Sache sicher. Warum sollen wir
es verschweigen? Es ist uns mancher zweifelnde Blies
zugegangen, als wir damals die glückliche Ankuyft der
„Deutschland" im amerikanischen Hafen mit heller Freude
begrüßten. Man sagte uns : Kann sie denn auch wiede-r-
kommen? Ist der Ring der Feinde nicht zu fest? Der
Kapitän König hat die Antwort gegeben: Am 1. August
ist die „Deutschland" mit wertvoller Fracht nach dem
deutschen Hafen ausgelaufen, am 23. August meldet der
Draht ihre glückliche Ankunft. Es wird nicht das letzte
deutsche Schiff sein, das dieses Wunder vollbringt.

*

Köln. 23. August. (WTB.) Die „Köln. Zeitung"
meldet aus Bremen  zu der Heimkehr des U-Bootes
„Deutschland" unter anderem:

Die amerikanische Regierung verhielt sich durchaus
korrekt neutral . Die amerikanische Flotte hatte mit
Strenge darauf gesehen, daß die Grenze von unseren
Feinden, sowohl von Engländern wie den Franzosen ge¬
achtet wurde. Diese Vorsichtsmaßregel wurde besonders
verschärft, nachdem ein englischer Kreuzer nachts heimlich
in die Bucht eingefahren war . Bei der Ausfahrt befanden
sich nicht weniger als acht englische Kriegs¬
schiffe auf der Lauer,  umgeben von zahlreichen ge¬
mieteten amerikanischenFischdampfern zum Zwecke der
Ai'sleaung von Netzen und der Benachrichtigung des
Feindes. ' Trotzdem gelang die Ausfahrt . Die Ozeanfahrt
war anfangs stürmisch, später weniger bewegt. An der
englischen Küste siel Nebel. In der Nordsee war das
Wetter stürmisch. Das Schiff erwies sich als ausgezeich¬
netes Seeschiff. Die Maschinen haben tadellos gearbeitet,
ohne jede Stockung. Cs wurden hundert Seemeilen
unter Wasser  gefahren bei 4200 Seemeilen im
ganzen. Es wurden keine Eisberge passiert.

Das Arteil im Prozeß Liebknecht.
Berlin, 23. August. (WTB.) Das Oberkriegsgericht

verurteilte Liebknecht zu 4 Jahren 1 Monat
Zuchthaus,  Entfernung aus dem Heere und sechs¬
jährigem Ehrverlust.

Ein russisches Torpedoboot schwer beschädigt.
Berlin. 23. August. (WTB.) Wie wir aus Memel

erfahren, ist am 22. August an der kurländischen Küste
beobachtet worden, wie etwa sechs Seemeilen nördlich
von Klein-Irben ein russisches Torpedoboot
vom Typ der neuesten großen Boote durch eine Ex¬
plosion  schwer beschädigt wurde. Das Boot ist von
anderen Torpedobooten nach der Küste von Oesel ge¬
schleppt worden.

Weltbürger Wetterdienst.
Wettervorhersagefür Freitag, den 25. August:

Wechselnd bewölkt, doch meist wolkig, vielerorts Regen,
wenig Wärmeänderung.



Don Rudolf Dietz , Wiesbaden , dem trefflichen Nassauer
Dolksdichter , erschien in der neuesten Nummer der Münchener
»Jugend " folgendes Gedicht:

Die deutsch Ernt 1916.
Jetzt guckt nor , wie se schaffe,
Se schaffe im die Wett;
Sogar - drei gehle Affe
Aus Japan schaffe met.

Franzuse dahte säe,
Die Belgier hunn geeggt:
Jetzt duhn die Russe mähe.
Der Schentelmen , der recht.
Mer sollte dut uns darwe.
Hie is die Antwort druff:
Der Jean bindt uns die Garwe,
Der Charley stellt se uff.

Verhungern und verzage,
Des wor e' schlechter Dram:
Der Henry lädt de Wage,
Der Edward fährt 'n ham.

In Ost un West die Bresche
Se wollte schlage vorn;
Uns kunnte se nit dresche,
Se dresche unser Korn.

Un wie e' sah die Kelwer,
Hot Aaner laut gelacht:
Der Herrgott hot sich selwer
Uff unser Seit gemacht.

Do klappt 's , des will ich meine,
Wie der do zu uns stund;
E ' ließ die Sunn uns scheine
Su heiß , als wie e' kunnt.

Un wie uns ' alder Schimmel
Do ham de Wage zieht,
Do Kingt vom helle Himmel
Ganz leis e' Friedenslied!

Berliner Brief.
Die Kinder und der Krieg. — Herr Hamster und Frau

Hamsterin.
Ueber „Die Kinder und der Krieg " wäre unendlich

viel zu sagen . Es ist nötig , daß nicht nur diejenigen , deren
Beruf die Erziehung ist , sondern alle Familien an dieser
Frage teilnehmen.

Ganz vorüber kommt kein Kind heute an dem , was
die Welt erschüttert . Und wäre es nur , daß der Junge
in diesem Herbste seinen Drachen nicht kann steigen lassen,
weil die Kordel zu anderem Zweck nötiger ist, als für sein
harmloses Spiel , — daß die Kleinen sich nicht an den
bunten Seifenblasen erfreuen können , die sie aus dem
Tonpfeifchen herausblasen , weil die Seife rar geworden
ist , — daß die Heranwachsenden auch in wohlhabenden
Familien oft zur Wage gehen , um sich genau die ihnen
zustehende Brotmenge abzuwiegen , die der schnell auf¬
schießende Körper so nötig braucht : alle Stufen der Kind¬
heit nehmen Anteil an der Kriegslast . Und es gehört zu
den ernsten Sorgen der leitenden Männer , den Kleinsten
und den hoffenden Müttern für die kommenden Monate
die unentbebrlickie Milch zu sichern . Glücklicherweise wird
nun keine Milchkuh mehr aus dem Dillkreise fortge-
trieben?

Cs tritt auch an die Eltern die Frage heran , wie sie
auf ihre Kinder qünstia in dieser Weltenwende einzu¬
wirken haben . -Am meisten bestimmt sich dies wohl nach
dem Alter der Kinder . Wenn der junge Geist zuerst seine
Schwingen regt , wird man nicht zu viel Last auf ihn
bürden dürfen . Eben hielt ich die Festrede in einem
großen Berliner Parochialverein : soll ich der Leitung
gram sein , weil sie Stocklaternen und Fähnchen für die
Kinder bereit hielt ? Das Schwere , meine ich, tritt doch
oft genug auch an die Kleinsten heran , wenn sie die
Mutter weinen sehen.

Manche ernste Eltern , ob sie es wohl könnten , haben
den Kindern keinen Weihnachtsbaum zugerüstet , keine Ge¬
burtstagsgeschenke gegeben . Ich weiß Fälle , wo solches
zur Reife der Kinder beitrug : sie gaben willig die Mün¬
zen , für die der Vater ihnen sonst Freude gemacht hätte,
für allerlei Zwecke der Kriegsfürsorge hin . Wo die Kin¬
der derlei willia tun , ist es schön und gut . Rur lege man
der Jugend nicht ein Iocb auf , das sie noch nicht tragen
kann . Der gewaltioe Ernst der Zeit , deren Schwelle wir
vor zwei Jahren überschritten , wird früh genug an sie
herantreten . Was Eltern in Liebe an ihren Kindern tun.
soll der zarten Juaend aegönnt sein ; sie wird schon selbst
merken , daß die Zeit eisern geworden ist.

Herr Hamster und Iran Hamsterin waren recht ver¬
gnügt . Der 1 . Auaust machte ihnen nicht Sorge . Sie
hatten zeitig „vorgesorgt " . Ihr Gesichtskreis war eng;
sie dachten nur an sich und batten eifrig Wollwaren und
Daumwollwaren aufaestanelt . daß ihnen nichts abqehen
konnte . Daß sie damit dem vaterländischen Interesse Zu¬
wider handelten , oina nicht in ibr armes kleines Hirn
binein . Mit der Reaieruna sind sie recht Zufrieden , die
ihre Absicht zeitig vor dem 1. Auaust kundaetan batte.
Und wenn  noch irgend etwas sich berausstellen sollte,
was ihnen ausging , so nahmen sie halt die neuen , be-
fchlagnahmefreien Sachen in der teuren Preislage , sie
„haben es ja dazu " .

, Da areift Herr Hamster zur aewobnten Zeitung und
entfärbt sich. Er reiat die Nachricht feiner Frau und
Frau Hamsterin sckireit laut aus und ist auk einmal mit
der Regierung aarnickit mebr zustieden . Solche Rück¬
sichtslosigkeit ! Die Zeitung teilt mit , daß zum 1 Ssn-
tember alle  Familien die Würste und Schinken , die
Speckseiten und Eier , die sie besitzen , der Obrigkeit zu
melden haben.

Uns anderen wird es umgekehrt gehen , wie Herrn
Hamster und Frau Hamsterin. 'Wir schüttelten den Kopf

über die Maßnahmen der Reichsregierung insachen der
Web - und Wirkwaren : den Leuten die Vorversorgung
so nahe legen , und nun die kostbaren Stoffe , die ja freilich
noch genügend vorhanden sein mögen , frei geben , während
die Kleidung für die Massen der lästigen Bezugsscheine
bedürfen : das heißt , die Volksseele schlecht kennen!

Dagegen einmal in gewisse Hamsterbauten hinein¬
leuchten und zum t . September den Bestand an Speck
und Fleisch genau aufnehmen : das dürfte nützliche Er-
ziehung sein.

Reinhard Mumm,
M d. R.

?lus Grost'Berlln.
Die Explosionskakastcophe in Eharlotkenbnrq Im

nach weiteren Meldungen bisher 4 Todesop'er gefordert.finb hPl* hnfiEs sind dies der 56jährige Arbeiter Ernst Dikomait. der
das Unglück im. Säuferwahnsinn herbeigeführt haben
dürste, seine Wirtin, die 43jährige Frau Ida Wichert, die
40 Jahre alte Frau Luise Urbe und der 9 Jahre alte
Sohn Hermann der Frau Wichert, der in der Nacht zu
Mittwoch seinen Verletzungen erlag. Leider muß mit
ziemlicher Bestimmtheitangenommen werden, daß damit
die Todesliste noch nicht erschöpft ist, und daß sich unter
den Trümmern, die den Hof des Hauses bedecken, noch
mehrere Personen befinden. Es dürsten dies ein Mädchen
Klara Weiße, die 14 Jahre alte Tochter einer Frau Weiße,
sowie ein bei dieser Familie wohnhaft gewesener Schlaf¬
bursche sein, dessen Name noch unbekannt ist. An Schwer¬
verletzten befinden sich 13 Personen im Charlottenburger
Krankenhause. Ihr Befinden gibt zumeist zu keinen
ernsten Besorgnissen Anlaß. Nur der Arbeiter
Trohn, ein alter Mann, der eine schwere Schädei-
verletzung und eine Gehirnerschütterung erlitt, schwebt
noch in Lebensgefahr. Die beiden Töchter der Frau
Wichert, die bei der Explosion getötet wurde, befinden
sich auf dem Wege der Besserung. Sie wissen noch nichts
von dem Tode ihrer Mutter. Ihr Vater, der zurzeit im
Felde .steht, ist bereits von dem Unglück» das über feine
Familie hereinbrach, in Kenntnis gesetzt worden. — Eine
Räumung der Unfallstätte kann erst vorgenommen wer¬
den, wenn eine Abtragung und Absteifung des besonders
gefährdeten .Hausteiles erfolgt ist. Zunächst mar eine
Sprengung in Aussicht genommen, doch sah man davon
ab,., weil dadurch in der engen Straße andere Gebäude
gefährdet werden konnten. Was die Entstehungsursache
der Erplosion anbelangt, so gewinnt es immer mehr den
Anschein, und ist durch die Vernehmung der Kinder
der Wichertschen Familie festgestellt worden, daß
der trunksüchtige Arbeiter Dikomait die Explosion
verschuldet hat. D. hatte früher bei den Wichertschen Ehe-
leuten als Schlafbursche gewohnt, war dann zu der jetzt
tödlich verunglückten Urbe gezogen und vor einigen
Wochen wieder zu seiner alten Wirtin Wichert zurück¬
gekehrt. Als er gegen 2 Uhr morgens von.einer Kneipen¬
tour in feine Kammer zurückkehrte, niachte er sich am
Gasrohr in der Küche zu schaffen und polterte derartig,
daß er Frau W. und die älteren Kinder aus dem Schlafe
weckte. Der Trunkenbold stand über das Gasrohr gebückt,
und nun beging die Frau die Unvorsichtigkeit, mit der
brennenden Petroleumlampe zu nahe zu kommen. Da¬
durch wurde dann die Explosion verursacht.

Gefchichtskalender.
28. August. 1744. 3. G. Herder, klassischer

Schriftsteller. * Mohrungen . - 1758. Sieg Friedrichs des
Gwßen über die Russen bei Zorndorf. — 181». James Watt,
Erfinder der Dampfmaschine, -j- Heathfield. — 1822. F W Her-
schel, Astronom , f Slough . - 1836. Ehr. W. Hufeland. Hygieniker.

~ ~ 184° - SorI  Immermann , Dichter, f Düsseldorf. —
1900 . Friedr. Nietzsche, Philosoph, -s- Weimar. — ISO«. Henri
Becquerel . Entdecker der Radioaktivität, -j- Pari, . — 1S14. Namur
erobert. — 1915. Südlich von Kowno wurden di» Russen ge¬
worfen . — Die Festung Olita wurde von den Ruffen geräumt und
®° " be" ®*“tfd)en  b -sttzt. - Der Uebergang über den Berezowka.
Abschnitt (östlich von Offowiec) wurde erkämpft. — Zwei kleine
deutsch» Kreuzer beschossen und zerstörten teilweise die russischen
«ignalstationen Kap-Süd -Ristna und Andreasberg auf der Insel

°m Großen Sund, der nördlichen Aussahrtstraße desvia Mimen Meerbusens.

Mr die Schriftleitung verantwortlich: S . kloie . .nerfior"

Bekanntmachung.
Der Höchstpreis für Kartoffeln ist durch das Kriegs¬

ernährungsamt unterm 13 . Juli d. Is . festgesetzt.
Danach beträgt der Höchstpreis beim Verkauf durch

den Erzeuger:
vom 21 . August bis einfchl . 31 . August 7 — Ji  der Ztr.
vom 1. Septbr . bis einfchl . 10. Septbr . 6,— Ji  der Ztr.
vom 11 . Septbr . bis einfchl . 20 . Septbr . 5,— Ji  der Ztr.
vom 21 . Septbr . bis einfchl . 30 . Septbr . 4,50 Jl  der Ztr.
vom 1. Oktbr . 1916 bis 15 . Febr . 1917 4,— Jl  der Ztr.
vom 16 . Febr . 1917 bis 15 . August 1917 5,— Ji  der Ztr.

Höhere Preise dürfen nicht gezahlt werden , im Zu¬
widerhandlungsfalle macht sich der Käufer sowie der
Verkäufer strafbar.

Herborn, den 23. August 1916.
Der Bürgermeister: Birkendahl.

Rfiegerserelii HerUorn.

Wir erfüllen hierdurch hie traurige Pflicht,
unseren Kameraden Kenntnis zu geben von dem
Ableben der

Frau Anna Kiesling.
Die Beerdigung findet morgen Freitag nach¬

mittags 3 Uhr vom Sterbehouse , Wilhelmstraße
21 aus statt . Um zahlreiche Beteiligung ersticht

Der Vorstand

Bekanntmachung.
Das Grummetgras auf den städtischen Wjx

Kallenbach und Am guten Born soll am
Montag, den 28. d. Mts., vormittags 11

auf Zimmer Nr . 9 des Rathauses öffentlich
werden.

Herborn , den 22 . August 1916.
Der Bürgermeister: V i r keyM

Bekanntmachung.
Es ist angeregt morden , ordentlichen und «x»

Urlaubern aus dem Felde , die nähere Angehörin »-
Heimat nicht besitzen, Gelegenheit zu geben , ^
eines kürzeren Aufenthalts in der Heimat bei V—
Familien kostenfrei Aufnahme zu finden , wo i^ J*
Familienanschluß , Unterhaltung und Verpflegung
werden soll, daß das Vaterland ihrer gedenkt und>
ist , den Dank für die außerordentlichen Opfer,
Krieg von ihnen fordert , nach besten Kräften ab»,
und ihnen die wohlverdiente Erholung in geordnet
hältnissen zu ermöglichen . Ich bin der Ansicht,^
dankenswerte Anregung völlige Beachtung uni
ahmung verdient , jedoch der beabsichtigte Erfolg n,
eintritt , wenn die betreffenden Maßnahmen g,
möglichst breiten Grundlage aufgebaut sind.

Die Herren Bürgermeister
des Kreises ersnche ich daher , auch für ihre Gx,
ein Verzeichnis von Personen auszustellen , die >,
und bereit sind , verdienten Urlaubern aus dein
kostenfreie Aufnahme zu gewähren . Das Verzeih
dem auch nötigenfalls Straße und Hausnummer
geben sind , ist spätestens bis 1. September d.
einzureichen.

Dillenburg. den 21. August 1916.
Der Königliche£<tnl

Wird hiermit veröffentlicht.
Diejeniaen , welche bereit find , verdienten Uch,

aus dem Felde kostenfreie Ausnahme zu gewähren
ich sobald als möglich mir schriftlich oder mündlich
teilung zu machen . ^

herborn, den 22. August 1916.
Der Bürgermeister: V i r ke ndo|

Bekanntmachung.
Die Fettausgabe

erfolgt am Samskag , den 26 . d. Mts ., nachmilia«
4—5 lüjr in der Turnhalle des Rathauses,

herborn, den 22. August 1916.
Der Bürgermeister: B i r ke n

Rkgklmg der FliWkrslM
Das für diese Woche zugewiesene Fleisch,

Samstag, den 26. d. Mts.» nachmittags von 1-
durch die hiesigen Metzger verkauft

Verkauf von Fleisch außer der oben am
Zeit ist den Metzgern verboten.

Der Berkauf findet nur gegen Vorzeigung des „.„
buche ? statt , in welches die verabfolgte Menge m
Metzaern einzutraaen ist.

Ueber alles Fleisch und Fleisckwaren. welche
5 Uhr nicht abgeholk sind, wird anderweitig ve

Die Höchstpreise sind:
kalb- und Schweinefleisch das Pfd. 1.90 A
Bindfleisch das Pfund 2.26 Jl

Herborn. den 24. August 1916.
Der Bürgermeister: B i r ke ndafi

ß>Brudileiüenüe
bedürfen bellt sie schmerzendes Bruchband mehr, wenn siei
Größe verschwindend bleinr «, nach Maß und ohne Feder,!,
Nacht tragbares , auf seinen Druck, wie auch jeder Lage und!

des Bruchleidens selbst verstellbares
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tragen , das für Erwachsene und Kinder, wie
entsprechend herstellbar ist. »

Mein Spez.-Bertreter ist am Sonntag den 27. August,
von 11 Va—4 Uhr in Dillenburg  Hotel Schwan und
Tags morgens von 7»/2—10 Uhr in Wetzlar  Hotel Keß
Montag den 28. August, morgens von 7—11 Uhr in 8
Hotel Fuchs mit Muster Vorerwähnter Bänder , sowie d  Ute
Gummi - und Federbänder , neuesten Systems , in allen- ieichsta
lagen anwesend. Muster in Gummi-, Hängeleib-, Leib- und M» in Alfr,
vorfallbittdrn , wie auch Geradefialter und Krampt
strümpfe stehen zur Verfügung. Neben fachgemäßer m ^ ^
auch gleichzeitig streng diobrete Bedienung. £ •*

PH . Steuer Sohn , Bandagist und Orthopädist bres S]
Konstanz in Boden , Wcssenbergslraße 15- dre

Telephon 515 fderschr
-1  lind".

Schmiede-
Lehrling

gesucht.
Heorg Aopp, SAntiedemeifEec,

Herborn.

! llriif fjfrii
Marinirte M

ArGlhe Dchrichtrri.
Herborn.

Donnkkstag, den 24. August
abends 9 Uhr:

Kriegsbetstunde in der

und

Saurrkrc
w

empfiehlt
c . Mähr len.

+
Aug

l 'üim i
Aschen

ruft. b.
«liefert

Kirche. Lied : 219.
(Es wird mit allen Glocken

geläutet .)

Aelteres,

Dienst meid
oder alleinstehende
Führung eines

Das
Reis
ein

>̂ nso
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